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Gestaltung von QM-Systemen in KMU unter Berücksichtigung 
von Aspekten grenzüberschreitender Kooperation 

Nicole Petschiel<, Gerd Stegemal1l1 

1. Problemstellung 

Die Volkswirtschaft der Bundesrepubli k Deutschland ist 
durch eine starke inte rnationale Verfl echtung gekenn­
zeichnet. Bei steigender Tenelenz reclli sieren el eutsche Un­
te rnehmen zirka ein Dri ttel ihrer Umsätze elurch el en 
Hanelel mi t ei ern Auslanel . Die Orga nisation eines flori e­
renelen Auslanelsgeschiiftes ist elamit fLir vi ele deutsche 
Unternehmen Entwicklungsmotor unel Zukunftssicherung 
zugleich. In 11) wirel elavon ausgegangen, dass eli es in be­
sonderem Maße auch fLir KMU zutri fft. Prognosti ziert 
wireI, elass sich eier Anteil eies Auslanel sgeschiiftes am Ge­
samtumsatz in mittelstii nelischen Unternehmen bis 2005 
anniihernel ve reloppeln wireI . AufG runel eier EU-Erweiterung 
nach Mittel- unel Oste uropa sinel gerade tlir KMU ei er Regi­
on Berlin-Brandenburg erhebliche Impulse zu erwarten. 
Unter Berü cksichtigung des als e rwi esen ge lte nd en 
Fakts , dass sich die Quali tät von Produkten und Di enst­
leistungen na tional und in ternational in zunehmendem 
Maße zu einem entscheidenden Wettbewerbselement 
entwicke lt hat, müsse n Aktivitäte n zu m Auslandsge­
schiift (im Weiteren: grenzüberschreitende Koo peration) 
all ero rts du rch umfassend es bet ri ebliches Quali täts­
manage ment unterstützt , gefö rd ert und abgesichert 
we rden. Obwo hl deutsche Produkte und Di enstl eistun­
gen tradi t ionell im Ausland immer noch ein gutes Image 
haben, trifft di ese Fo rderung in vollem Umfa ng auch und 
ge rade fLir deutsche Unternehmen zu. Es ergibt sich ein 

Gestaltungsbereich fLir el as betriebliche Qualitätsmana­
gement mi t zu m Tei l sehr di ffe renzierten und speziell en 
Fo rderungen. 
Nach Erkenntnissen in 12) fi ndet di eser Gestaltungsbere ich 
in den QM-Systemen von KM U trotz vorh,lIldenen Rege­
lungsbedarfs vielfach nur geringe Be rücksichtigung. 
Es ist aus dem Grund zu empfehlen, notwendige Aktivi­
tii ten zum Quali tätsmanagement bezügli ch grenzüber­
schreitender Kooperationen in vo ll em Umfa ng in das be­
triebliche QM-System zu in tegrieren. Dazu werden nach­
folgend Vorschläge zur methodischen Vorgehensweise 
vo rgestell t. Umfassende Untersuchungsergebnisse wur­
den gemeinsam mi t Fachko ll egen der EuroNo rm Gese ll­
schaft fü r Quali tä tss icherung und Inn ovatio nsmana­
gement mbH in einem Leitfclden 12) publi ziert. 

2. Prozessorientierung in der grenzüber­
schreitenden Kooperation 

Voraussetzung der prozesso rientierten Gestaltung quali­
täts relevante r TMigkeiten zu r grenzübe rschreitenden 
Kooperation sind die Identifikation des Handlungsbe­
darfes und el ie auf di eser Grundlage zu t reffende Ent­
scheidung zu r Reali sierung quali tiits relevante r Tätigkei­
ten im Sinne einer angemessenen Ertlillung der Forde­
rungen und Erwartungen der inte ress ierten Pa rteien des 
jeweiligen Unternehmens (s. Abb . I) . 
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Parteien 
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fikation 

H d Identi- Entschei-
Forde- Identi- I an - fikation dung zu r Reali- Mes­

sung 
Ana­
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rungen fikation ~nJsi Angemes- Realisie- sierung 
e ar senheit run 

Kund," I i 0==0 
M;!acbeitec : 0==0 

E;gn" I : O==O---l 
Partn" I : 0==0 

=:1 I ~~ 
t Qualitätslenkung I 

Feedback 

Abb. I: L"reiglliskclle zur Ableitung und Rcalisiemng des Handlungsbedmjs in teressierter I'nrteien 
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Kern prozesse Managementprozesse Unterstützungsprozesse 
K1 - Anbahnung von Außenhandelsbe- M 1 - Lenkung von Dokumenten und U1 - Gestaltung des QMS 

ziehungen Aufzeichnungen U2 - Qualitätsprüfungen 
K2 - Marketing M2 - Vertragsmanagement U3 - Kommunikations-
K3 - Designtätigkeit, Entwicklung und M3 - Vertragsprüfung management 

Konstrukt ion M4 - Gestaltung Zahlungsverkehr 
K4 - Beschaffung und Beistellung M5 - Personalmanagement 
K5 - Verpackung M6 - Außenhandelscontroll ing 
K6 - Versand, Spedition, Logistik, Zoll- M7 - Fehler-, Reklamations- und 

abwicklung Beschwerdemanagement 
K7 - Ressourcenmanagement M8 - Partnerschaftsmanagement 
K8 - Verwertunq von Desiqnerqebnissen Mg - Risikomanaqement 

"lilb. J: Identifizierte Geschä{tsprozcsse }iir die grellziiberschreitel1de Kooperation 

Bei der Identifikation der Forderungen und Erwartungen 
der interessierten Parteien sind unbedingt di e landes­
undunternehmensspezifischen und von in l ~indischen Be­
dingungen abweichenden Prioritäten der ausländischen 
Kunden und Partner zu berücks ichtigen. Landesspezi­
fisch e Gesetze, Rege lungen für Haftungsfragen, Vor­
schriften für den MarktZLIgang oder Versicherungsbedin­
gungen sind Beispiele fli r abweichende und zu berück­
sichtigende Forderungen der Gesell schaft im Partner­
land . Eine besondere Herausfo rd erung an di e Mana­
gementtätigke it stellt di e Entscheidung ZLIr angemesse­
nen Berücksichtigung relevanter Forderungen der inter­
essierten Parteien dar. Als Ursache dafiir ist der Umstand 
anZLIsehen, dass die Ziele der durch ein Unternehmen 
ZLI repräsentierenden Parteien gewöhnlich heterogen 
und tei lweise gegenläufig sind , cl. h. Zielkonflikte zwi­
schen den interess ierten Parteien nicht ausgeschlossen 
werden können und der Umfang reali sierbarer Aktivitä­
ten sehr begrenzt ist (Trichterprinzip in Abb. I). 
Eine prozesso ri enti erte Gestaltung des betrieb li chen 
QM-Systems vorausgesetzt, ist als erfo rd erli che Basis 
Cjualitätsrelevanter Tätigkeiten des Un te rnehmens ZLIr 
grenzüberschreitenden Kooperati on ZLInächst die ein­
deutige Prozess identifikation und -beschreibung anzu­
sehen. Zu berü cksichtigen ist di e VernetZLIng spez ifi ­
scher Prozesse zur Realisierung von Forderungen aus 
dem In- und AuslandsgeschMt mi t denen mit Quer­
schnittschara kter (s. Abb. 2). 

Im Rahmen von Untersuchungen [2[ wurden im Sinne der 
o. a. Forderung nach Integration notwendiger Aktivit~iten 

des Qualitätsmanagements zur grenzüberschreitenden 
Kooperation in das betriebliche QM-System 8 Kern-, 9 Ma­
nagement- und 3 UnterstlitZLIngsprozesse (5. T<1b. I) iden­
tifi ziert und diesen ZLI regelnde Aufgaben ZLIgeordnet . 

Für den Kernprozess I "Anbahnung von Außenhandels­
beziehungen" betrifft d<1s z. B. Regelungen ZLIr : 
- ZLI vereinbarenden, verbind li chen Terminologie , 
- Beschreibung von Abi <1L1 f, Gegenstand und Umfang 

der Außenhandelsrecherchen, 
- Aufdeckung ku ltureller, hi sto ri scher und politischer 

Aspekte der Zusammen<1rbeit, 
- Beschreibung ZLI berücksichtigender Aspekte des auf 

gaben bezogenen Außenhandelsrechts, 
- Beobachtung von Ausschreibungen, 
- Bestimmung der Art der Außenhandelsbeziehung sowie 
- Erschließung mögli cher Fördermöglichkeiten. 

Im Mittelpunkt stehen di e Prozesse mit wertschöpfen­
der Wirkung (Kernprozesse) in der Beziehungskette 
Anforderungen und Zufriedenheit der Partner in der 
grenzüberschreitenden Kooperation (5. Ab b. 3). Sie sind 
durch M<1nagement- und UnterstütZllngsprozesse ZlI 

flanki eren und zu ihrer vollen Wirksa mkeit ZlI führen. 
Abbildung 3 verdeutlicht, d<1sS die VernetZllng der Kern­
prozesse im Sinne ihrer Prozess folge in der Wertschöp­
fungskette erfolgt (dargestellte Prozessfolge ist als Bei­
spiel ZLI werten). Die VernetZLIngsrichtung der Manage­
ment- und UnterstütZLIngsprozesse ist vordergründig auf 
die Erhöhung der Wirksamkeit und Effizienz der Kern­
prozesse ausgelegt . 

l input-/outputorientierte GesChäftsproze~rnetzung 

Abb. 2: Ableitung der Geschii!tsprozessvernelzung }iir ein betriebliches QM-Syslem 
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Abb. ]: Beispiel jiir die inpllt-/outplIlOrientierte I'rozcssvemelzlIng lInter Aspekten der grcnziiberschreilC/ldm Kooperation 

Eine wirksame Ve rnetzung dieser Prozesse setzt di e 
un ternehmensspezifische Kenntnis, Beschreibung und 
Rea li sierung ihrer In- und Outputs voraus . Abb. 4 und 
Tab . 2 ze igen am Beispiel ausgewählter Prozesse di e 
Beschreibung der Input-/Outputbeziehungen. 

Nach den Erkenntnissen der Autoren erfordert die Ermitt­
lung und Beschreibung der Input-/Outputbeziehungen 
eine enge Zusammenarbeit der Prozesseigner, was: 
- zu ein e r Pr~izisierung der Schnittstellenbeschrei­

bungen flihrt, 
- zur Überwindung des Ressortdenkens im Sinne eines 

harm oni sierten und alle Bere iche ein es Unte rneh­
mens übergreifenden Bestrebens nach angemessener 
Erfiillung der Forderungen interessierter Parteien bei­
triigt und 

- ei ne funktionsorientierte Unternehmensorganisation 
voraussetzt. 

Es wird deutlich, dass wenige der identifi zierten Prozes­
se (s. Tab. I und Abb. 3) nur ausschließlich auslands­
spez ifi schen Regelungsbedarf zum Qualitätsmanage­
ment haben (Prozesse mit hoher und sehr hohe I' Rege-
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I1bb. 4: Heispiel Jiir die Inplll-/OlllplllbeziellIIng vemel zl.er Ceschiiji sprozesse 

lungsspezifi k sind in Abbildung 3 besonders hervorge­
hoben). Daraus ergibt sich, dass Aspekte des Qua li täts­
managements zu r grenzüberschreitenden Kooperation 
direkt in prozessorientierte QM-Systeme in tegrie rbar 
si nd. Notwendige Aktivitäten ZU Ill Qua li tätsmanagement 
der grenzüberschreitenden Kooperation soll ten desha lb 
gewöhn li ch in inhaltli ch gleichlau tende Pro zesse des 
QM-Systems integri ert werden . 

Die im Einzelfall zu regelnden Prozesse werden wesent­
li ch durch die Geschäftsfelder des Anwende rs/Nutze rs 
bestimmt. Einen Überbli ck zu möglichen Anwend ern/ 
Nutzern des Know-hows zum Qualitätsmanagement flir 
die grenzüberschreitende Kooperation vermi tte lt nach­
folgende Übersicht: 

- Unternehmen des produzierenden Gewerbes (öffent­
liche und private) 

- Gewerbli che Dienstleistungsunternehmen 
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+ Kreditinstitute, Versicherung 
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- Behörden 
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Input Prozess Output 
1 Wille/Bestreben zur Erweiterung K1 Anbahnung von Außen- 2 • Marktsegmente, 

der unternehmerischen Tätigkeit handelsbeziehungen Entwicklungstrends nach 
um das Auslandsgeschäft Regionen/Ländern 

• zu berücksichtigende regionale 
und überreg ionale kulturelle, 
historische und politische 
Aspekte 

• Varianten möglicher 
Außenhandelsbeziehungen nach 
Regionen und Ländern 

• Finanzierungsvarianten 

3 Forderungen an Art und Umfang 
erforderlicher personeller, 
materieller und finanzieller 
Ressourcen 

2 Finanzierungsvarianten K7 Ressourcenmanagement 4 • quantifiz ierter Ressourcenbedarf 

3 Forderungen an Art und Umfang • Plan zur 

erforderlicher personeller, Ressourcenbereitstellung 

materieller und finanzieller • Maßnahmeprogramm zur 
Ressourcen Aktivierung der Ressourcen 

2 • Marktsegmente, K2 Marketing 5 • Plan der Marketingaktivitäten, 
Entwicklungstrends nach wie Beteiligung an Messen oder 
Regionen/Ländern Bietergemeinschaften, Werbung , 

• zu berücksichtigende regionale Gewinnung von Partnern in 
und überregionale kulturelle, Ziel reg ion/ -land 
historische und politische • Entwicklung von 
Aspekte Marketinginstrumenten 

• Varianten möglicher • Zu arbeit zur strategischen 
Außenhandelsbeziehungen Geschäftsplanung 
nach Regionen und Ländern • Maßnahmeprogramm zu r 

4 • quantifizierter Realisierung der 

Ressourcenbedarf Marketingaktivitäten 

• Plan zur 
Ressourcenbereitstellung 

• Maßnahmeprogramm zur 
Aktivierung der Ressourcen 

7a/J, 2: Inpllt-/Olltpnt/Jeschreibllng Zl/r /\/Jb< 4 

Fehler- und Reklamationsmanagement 
Balanced Scorecard 

Reviews 

Audits 

MitarbeiterbefragU"] 

Kundenbefragung 

Self-Assessments 

Markt- und Wettbewerberanalysen 

Instrumente der Identifikation 
von Risiken und Chancen _---Benchmarking 

E reign isablauf­
analyse 

Fehlermöglichkeits- und 
Einflussanalyse (FMEA) 

W k h 
Beobachtung, Analyse 

or s ops, (M d' G t " ff I' h Brainstorming elen, ese ze, 0 ent IC e 
Planung, z. B. Statistiken u.a.) 
Finanzplanung 

/\bb. 5: Instrulllente jiir die Identifikation von Risiken 
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Kateqorle Beispiele/Ursachen 
• Währunqsrisiken, Devisenbeschränkunqen 
• Forderunqsausfälle 
• unzureichende Absicherung der Mindest-Finanzausstattung /zu 

1. Finanzielle Risiken späte Finanzplanunq 
• fehlende Schärfe in Unternehmensstrateqie 
• Unkenntnis Ausschreibunaen 
• falsche/ fehlende Exportversicherunq 
• Liauiditätsrisiken, Inkasso 
• unqeeiqnete Partner 

2. Prozessrisiken • Vertrieb und l.oqistik nicht ausqereift 
• Technoloqierisiken (Ausfall) 
• Entwicklunqsrisiken 
• falsche Bewertung Marktvolumen 
• unzureichende Produkt- / Dienstleistunasanoassunq an den Markt 

3. Produkt- und • unzureichende Marktkenntnisse / Vorbereitung des 
Dienstleistungsrisiken Auslandsqeschäftes 

• unausgewogenes Angebot, z . B. fehlender Service oder 
unzureichende Schulunq 

• unqeeiqneter Vertriebsweq 

4. Sicherheits- und Sachrisiken • IT-Sicherheit 
• Technologiesprünge 
• Vertraqsrisiken 

5. Rechtsrisiken • unzureichende Beachtunq landesspezifischer Vorschriften 
• Missachtunq Handelsbeschränkunqen / Embarqos I Sanktionen 
• Verletzunc Zoll- und Einfuhrbestimmunqen 

6. Beschaffungsrisiken • Beschaffunqsenqpässe 
• Unterbrechunq der Verkehrsloqistik (Streik) 
• reaionales/ landesspezifisches Konsumtionsklima 
• Missachtung landesspezifischen Konsumtionsverhaltens 

7. Absatzrisiken • unzureichender After-Sales-Service 
• Weltmarktsituation 
• qlobale Koniunkturentwickluna 
• unzureichende Vorbereituna der Mitarbeiter auf die neuen Märkte 

8. Personenrisiken • Fluktuation 
• individuelle Fehler von Mitarbeitern 

9. Umweltrisiken • Missachtung von Vorschriften/Gesetzen 
• Naturqefahren 

10. Politische lgesellschaft- • lmaqeverlust 
liehe Risiken • Ein- und Ausfuhr-Beschränkunaen 

·1a/J. 3: Ausgewählte Risikokotegorien der grenziiberschreitenden Kooperation 

- Kammern 
+ berufsständische Vertretung auf 

gesetzlicher Grundlage 
+ kollegialer Spruchkörper eines Gerichts 

- Verbände 

Generell wird der Gestaltung des Risikomanagements im 
Rahmen der grenzüberschreitenden Kooperation eine 
große und übergreifende Funktion zugeordnet, da sich 
die Risiken im Auslandsgeschäft teilweise erheblich von 
denen des Inlandes unterscheiden (s. Abb. 3). 
Für die Identifikation von Risiken stehen verschiedene 
Instrumentarien zur Verfügung (s. Abb. 5). 

Qualitatsaudits und -reviews, Balanced Scorecarcls, Feh­ 
Ierrnöglichkeits- und Einflussanalysen, Self-Assessments, 
das Fehler- und Reklamationsrnanagernent sowie Ereig- 

nisablaufanalysen gehören zu den bewährten Methoden 
und Techniken des Qualitätsmanagements, welche auch 
für Aufgabenstellungen zum Risikomanagement nutzbar 
sind. 

Es muss von einem erheblichen Spektrum verschiedener 
Risiken in der grenzüberschreitenden Kooperation aus­ 
gegangen werden (s. Tab. 3). 

Letztlich sind im Rahmen der Prozessgestaltung Risiko­ 
bewältigungsstrategien ZL1 identifizieren und im Sinne 
integrierter Risikobetrachtung zu regeln (s. Abb. 6). 
Daraus folgt, dass Mafsnahrnen der Risikovermeidung, 
-rninderung und -verlagerung strategisch übergreifend 
als Geschäftsprozess ZL1 regeln und gleichzeitig detail­ 
lierte Bewältigungsrnaßnahmen in die betreffenden Ge­ 
schäftsprozesse zu integrieren sind. 
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geltende (G)! zu 

erarbeitende (E) 

Unterlagen 

G: Dokumente, 
Oualitätsauf­
zeichnungen 

E: Lieferanten-
übersicht 

G: Liste der zu-
gelassenen 
Lieferanten 
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Auftrag zur Einrichtung eines OMS unter Berücksichtigung 
grenzüberschreitender Zusammenarbeit (1) 

y 
Ableitung eines Phasenmodells fü r die Einrichtung des 

betriebl ichen OM- Systems (2) 

Zusammenstellung der im Untern ehmen existierenden 
Regelungen zum Oualitätsmanagement (3) 

grenzüber-
Forderung en der 

ja Kunden bezüglich der 
schreitende 

Basisnorm für die 
Gestaltung eines OM-
Systems ermitteln (4) 

Erarbeitung einer 
Übersicht zu Basis-
normen der bei den ja grenzüber-
Lieferan ten einge-

~-_. 
schreitende Zu-

richteten OM-
Systemen und der 

jeweiligen 
Zertifi zierungsstelle (5) 

grenzüber-
Für die Zusamenarbeit 

ja mit Behörden, 
schreitende Zu-

Dienststellen u.a. im 
sammenarbeit mit Be- • jeweiligen Partnerland 
hörden, Dienststellen 

spezielle Forderun gen 
u.a .? 

ermitteln (6) 

G: Normen/Vorschriften 
Festlegung der Normen- und! oder Vorschriftenbasis für 

die Gestaltung des betriebl ichen OM- Systems (7) 

E: Analyse-AuditL spezielle Fo;:--
checkliste, derungen des 
Auditplan _ Partnerlandes 

Vorbereitung der IST­
Zustandsanalyse zur 

Entwicklung des betri eblichen 
Oualitätsmanagements (8) 

Normen/ Vor­
schriften, z.B. ISO 
9000 ff , OS 9000 

Gesetze/ 
Verordnungen 

G: Analyse-Audit­
checkliste 

Durellführung und Bewertung der IST-Zu standsanalyse 
(Analyseaudit) (9) 

I1bb. 8: Ablm(/i,lgorilllllllls flir die IlIIplelllcnLiewng eines QM-Syslellls (Teil I) 
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geltende (G)/ zu 

erarbeitende (E) 

Unterlagen 

E: Auditbericht 

E: Ablaufplan 

E: Ablaufplan , 

DOkumente, 
O-Aufzeichnungen 

G: Dokumente, 
O-Aufzeichnungen 

G: OM-Handbuch, 

Dokumente 

G: OM-Handbuch , 
Dokumente 

G: Zetifikat 

Stop 

~~.,t 

o o 
Regelungsbedarf für 

grenzübe rschreitende 

Zusammenarbeit 

zusammenstellen (10) 

Phasenmodell mit den 

grenzüberschre itenden Aufgaben 

und erforderlichen Aktivitäten 
untersetzten unter 

Berücksichtigung der 
Forderungen der 

Normen-/Vorschriftenbasis (11) 

----------~ 

l 
unternehmensspezifischen Ablau fplan 

erarbeiten und realisieren (12) 

_ .. ____ ... ___ .... __ ................ __ "f ..... ...... _____ .. . 

I. 

Gesta ltungslösungen, wenn möglich mit 
ausländischen Partnern erproben (13) 

Freigabe des OM- Systems (14) 

Arbeit mit dem imp lementierten OM- System (15) 

nein besondere Forderungen 

bezüglich der grenzüberSChreitenden 

Zusammenarbeit zu 
berücksichtigen? 

Forde rungen aus grenzüberschreitender 

Zusammenarbeit zu m Zwecke der Ze rtifizierung 

zusammenste llen (16) 

,-------y------~ 
.... Zertifizierungsstelle auswählen und beauftragen 
... (17) 

Zerti fi zie rungsverfahren realisieren (18) 

ausländische Partner über das Ergebnis des 

Zertifi zierungsverfahren informieren (19) 

AM. 8: i\blall!iligorillllllll s.!iir die IlIIplelllentierullg eilles QM-Systel1ls (li:iI2) 
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Verantwort­

lichkeiten 

D: Durchführung 

M: Mitarbeit 
I: In formation 

D: OB 

M: GF, V, B, M, 
Ve, T 

D:OB 

M: GF, V, B, M, 
Ve , T 

D: OB, GF, V, 
B, M, Ve , T 

D: OB, GF, V, 
B, M, Ve, T 

D:GF 

D: OB, GF, V, 
B, M, Ve, T 

D:OB 

D:GF 

M:OB 

D: Zerti fizie­

rungsstelle 

D:Ve 
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3. Ablaufgestaltung der Einrichtung von QM­
Systemen in KMU unter Berücksichtigung 
von Aspekten grenzüberschreitender 
Kooperation 

4. Zusammenfassung 

Im vo rli egenden Beitrag wurde von der Fo rderung aus­
gegangen, Aktivitäten de r grenzüberschre itenden Ko­
operation in den QM-Systemen von KMU zu regeln . D,lZU 
wurden Vo rschl ~ige flir di e methodi sche Vorgehenswei­
se bei der Gestaltung und Weiterentwicklung betriebli ­
cher QM-Systeme in KM U un te rbre itet. Als besonde re 
Schwerpunkte wurden die Identifikatio n des Handlungs­
bedarfes Kir die grenzüberschre itende Kooperation im 
Sinne einer angemessenen Erfiillung der Erwartungen 
und Forderungen interess ierte r Pcllte ien eines Unte rneh­
mens, die in-/outputve rnetzte Prozessgesta ltung sowie 
Aufga benfe lder des Risiko managements herausgeste llt. 
Die Schrittfo lge für die Gesta ltung eines QM-Systems 
unter Berücksichtigung von As pekten grenzüberschrei­
tender Koo perat ion wird in e inem Ablaufalgo rithmus 
ZlI sclmmengefasst. 

Prinzipiell kann di e Einrichtung und Implementierung 
eines Quali tätsmanagementsystems in die Phasen Vor­
bereitung, Analyse, Rea li sierung und Erprobung gegli e­
dert we rden. 

Grundlage fiir Zu st~indigke its rege l ungen bei der Gestal­
tung/Weiterentwicklung eines QM-Systems bild et di e 
betriebliche Aufl)auorgani sation. Die in Abb . 7 darge­
stell te AuflJauorganisation orientiert sich am Stab-Lini­
en-Prinzip. 

Mit Hilfe von Abb. 8 werden Schritte bei der Implemen­
tierung eines QM-Systems in KMU un te r Berücksicht i­
gung von As pekten grenzüberschreitender Kooperation 
verdeutli cht . Inhal tliche AufgabensteIlungen der in Abb. 
8 erfasste n Aktivitäten enthält Tab. 4. 

(1 ) Die Einrichtung eines OMS unter Berücksichtigung grenzüberschreitender Zusammenarbeit kann durch die 
eigene Geschäftsführung ("leitungsmotivierter Ansatz") oder/und durch Anforderungen der Interessenpartner wie 
Kunden, Lieferanten oder ausländische Partner (" interessenpartnermotivierter Ansatz") initi iert werden. 

(2) Für die Einrichtung des betrieblichen OM-Systems ist zunächst ein Konzept bezüglich Projektphasen und deren 
Schwerpunktaufgaben zu erarbeiten. 

(3) In den meisten Unternehmen existieren bereits Regelungen zum Oualitätsmanagement. Dazu gehören bereits 
geführte Dokumente und Oualitätsaufzeichnungen, z. B. Betri ebsanweisungen, Organigramm, Prü fprotokolle. 
Diese sollten in die Einrichtung des OMS einbezogen werden. 

(4) -(7) In der Vorbereitungsphase sind die Forderungen der ausländischen Partner (z . B. Kunden, Lieferanten, 
Behörden) bezüglich der Basisnorm für die Gestaltung des OM-Systems zu ermitteln . In den vorli egenden 
Ausführungen wird von der Nutzung der Norm ISO 9004:2000 ausgegangen. 

(8)-(9) Zielstellungen der Ist-Zustandsanalyse sind: 

• die Analyse und Beschreibung des Ist-Zustandes der Normenkonformität qualitätssichernder 
Tätigkeiten im Unternehmen, 

• die Ermittlung des Regelungsbedarfs, hier im Schwerpunkt für grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit , 

• die Schaffung von Grundlagen für die Erstellung eines unternehmensspezifischen Ablaufplanes für 
die Einrichtung und Implementierung eines OM-Systems unter Berücksichtigung 
grenzüberschreitender Anforderungen. 

Die Ist-Zustandsanalyse wird mit Hilfe einer unternehmensspezifischen Checkliste durchgeführt . In die Analyse-
Auditcheckl iste sind Anforderungen der Basisnorm, Anforderungen aus Gesetzen und Verordnungen , spezielle 
Anforderungen des Partnerlandes, d.h. dort geltende Gesetze, Vorschriften U.S.W. zu integ rieren. 

(10) -(11) Aus der Ist-Zustandsanalyse ergibt sich der unternehmensspezifische Regelungsbedarf zum OM für die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit. 

(1 2) -(13) Nach Möglichkeit sollten die erarbeitenden Gestaltungslösungen mit ausländischen Partnern erprobt bzw. 
mindestens abgestimmt werden. Dadurch werden mögliche Probleme bezüglich der Sprache, Terminologie, 
Verhaltenskodizes, Unternehmensphilosophie aufgezeigt. Ziel dieser Erprobung ist weiterhin die Prüfung der 
Kompatibilität der Gestaltungslösungen des betrieblichen Oualitätsmanagementsystems mit den Regelungen 
ausländischer Partner. 

(14) Nach Abstimmung mit ausländischen Partnern kann das OM-System freigegeben werden. 

(1 5) Nach Implementierung des OM-Systems ist darauf zu achten, dass die ausländischen Partner nach den 
vertraglich vereinbarten Vorschriften und Festlegungen arbeiten. Des weiteren spielt die Bewertung der 
implementierten OM-Systeme durch Oualitätsaudits und Oualitätsreviews eine besondere Rolle. So sollten die 
Audits wenn möglich nach gleichen Regelungen und Checkl isten bei den Partnern durchgeführt werden. 

(1 6 -(18) Für den Fall , dass eine Zertifi zierung des OM-Systems vorgesehen ist, sollten, wenn mög lich, Abstimmungen mit 
ausländischen Partn ern geführt werden. 

'1clb. 4: Illl!afLIiche 5chwerpli llktall/gabell bei der Ill tegra tioll VOll AspekteIl der gret1züberschreitelldell Kooperatioll ill QM-5ystemell VO ll KMU 
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